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Liebe Leserin, lieber Leser

Das Geschäftsjahr 2016/2017, über das wir Sie mit diesem Jahres-
bericht informieren, präsentiert sich erfreulich. Der Mitgliederbestand 
wächst kontinuierlich, zum dritten Mal in Folge dürfen wir uns über einen 
neuen Höchststand freuen. Die finanzielle Situation ist ebenfalls positiv 
und entwickelt sich gesund.

Die neu organisierte Geschäftsstelle funktioniert gut und erfüllt ihre viel-
fältigen Aufgaben auf hohem Niveau. Die Auflösung der Ressortstruktur 
im Vorstand und die stärkere Verlagerung der operativen Verantwortlich-
keiten an die Leiterinnen unserer drei Bereiche – Sektionssekretariat, 
Kurswesen und Kommunikation/PR – haben sich bewährt. 

Auch für die Nachfolge unseres langjährigen Geschäftsführers Ulrich 
Fink konnten wir eine zukunftsfähige Lösung finden. Olivier Buchs, der 
diese Funktion per 1. Oktober 2017 übernommen hat, bringt fachlich 
wie auch menschlich beste Voraussetzungen mit. Wir sind zuversicht-
lich, dass er die durch Ulrich Fink stark geprägte Entwicklung unseres 
Verbands ebenso zielgerichtet und beharrlich vorantreiben wird.

Ulrich Fink gebührt an dieser Stelle mein ganz spezieller Dank für  
seine langjährige und engagierte Arbeit. Im Verbund mit mir und meinen 
Vorstandskollegen hat er gerade auch in den letzten drei Jahren ent-
scheidend zur Neuausrichtung unserer Sektion beigetragen und dafür 
gesorgt, dass wir heute mit einer schlagkräftigen Organisation dastehen.

Schliesslich geht mit dem Geschäftsjahr 2016/2017 auch meine Tätig-
keit als Präsident der Sektion Zürich ihrem Ende zu. An der kommenden 
Generalversammlung steht die Wahl meines Nachfolgers an. Der Vor-
stand schlägt Ihnen dafür unseren bewährten Vorstandskollegen Chris-
tian Nussbaumer vor. 

Die Verabschiedung von Ulrich Fink, die Begrüssung von Olivier Buchs, 
die Wahl Ihres neuen Präsidenten – und  dies alles im besonderen Rahmen 
des Hotels «The Dolder Grand» in Zürich: Sie sehen, es gibt gute Grün-
de, sich die Generalversammlung vom Freitag, 8. Dezember 2017, 
nicht entgehen zu lassen. Ich freue mich auf Sie. 

Beat Strasser
Präsident TREUHAND|SUISSE Sektion Zürich

editorial
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UNSERE geschäftsstelle

IM EINSATZ FÜR DIE SEKTION ZÜRICH

DAS TEAM DER GESCHÄFTSSTELLE

Ulrich Fink
Als Geschäftsführer trug er bis 30. September 2017 die Gesamtverant-
wortung für die fachliche Kompetenz, die Effizienz und die hohe Dienst-
leistungsqualität, mit der die Geschäftsstelle ihre unterschiedlichen  
Anspruchsgruppen unterstützt.

Patricia Beckford
Unsere Bereichsleiterin des Sektionssekretariats ist die erste Anlauf-
stelle für die vielfältigen Belange, die an die Geschäftsstelle herange-
tragen werden. Als rechte Hand des Geschäftsführers und Organisa- 
tionstalent betreut sie überdies zahlreiche Projekte und Veranstaltungen.

Barbara Lötscher
Die Bereichsleiterin unseres Kurssekretariats betreut kompetent unser 
breit gefächertes und praxisnahes Weiterbildungsangebot und stellt 
den reibungslosen Ablauf vor Ort sowie die Betreuung von Kursteilneh-
mern und Dozenten sicher.

Andrea Vogel
Als Bereichsleiterin Kommunikation gewährleistet sie die hohe Qualität 
unserer internen und externen Kommunikationsmittel wie Rundschrei-
ben, Newsletter, Jahresbericht und Fachpublikationen sowie die Chef-
redaktion unserer Fachzeitschrift TREX.

Ein bewährtes Quartett: 
Andrea Vogel, Barbara Lötscher, 
Ulrich Fink, Patricia Beckford
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DIE REORGANISATION DER 
GESCHÄFTSSTELLE
Mit dem Aufbau der neuen Geschäftsstelle im 
vorangehenden Geschäftsjahr 2015/2016 hat 
der Vorstand auch die Aufgabenverteilung zwi-
schen dem Vorstand und den Mitarbeitenden 
der Geschäftsstelle angepasst. Die bisherige 
Ressortstruktur innerhalb des Vorstands wurde 
abgeschafft.
Neu wurden auf der Geschäftsstelle stattdessen 
Tätigkeitbereiche geschaffen, die von den drei 
Mitarbeiterinnen geleitet werden. 
Als Kursleiter, Redaktionsleiter der Fachzeit-
schrift und Leiter Finanzen zeichnet der Ge-
schäftsführer Ulrich Fink verantwortlich.
Im Zuge der Reorganisation wurden alle Funk-
tionsbeschreibungen und Pflichtenhefte ange-
passt oder neu erstellt.

  



UNSER Vorstand
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DÜRFEN WIR VORSTELLEN?
Olivier Buchs, Jahrgang 1972, ist Ökonom  
(MA UZH). Sein Studium hat er an der Univer- 
sität Zürich absolviert. Aus seiner langjähri-
gen Position als Leiter Regulierung beim Tele- 
kommunikationsunternehmen Sunrise bringt 
er neben viel Führungs- und Projekterfahrung 
Wissen aus den Themenkreisen  Regulierung 
und Public Affairs in seine neue Tätigkeit 
bei TREUHAND|SUISSE ein. Auch in den The-
menfeldern Marketing und digitale Medien hat 
Olivier Buchs in seiner beruflichen Laufbahn 
wertvolle Erfahrungen gesammelt. Die spe-
zifischen Aspekte der Verbandsarbeit sind 
ihm unter anderem aus seiner Tätigkeit als 
Firmenvertreter bei economiesuisse und asut 
(Schweizerischer Verband der Telekommuni-
kation) vertraut. Und schliesslich kennt Oli-
vier Buchs auch die politische Führungs- und 
Gestaltungsarbeit: Seit 2014 ist er für die FDP 
im Gemeinderat von Urdorf engagiert. Er ist 
als Kommissionspräsident, Delegierter, Stif-
tungsrat und Vorstandsmitglied in zahlreichen 
Gremien aktiv. 
Auf die Herausforderung, die Geschicke von 
TREUHAND|SUISSE Sektion Zürich als Ge- 
schäftsführer ab 1. Oktober 2017 mitzugestal-
ten, freut er sich:

Neben Beruf und Politik steht für Olivier Buchs 
in seiner Freizeit die Familie an erster Stelle. Er 
ist verheiratet und Vater von drei Töchtern im 
Alter zwischen 10 und 15 Jahren.   

Olivier Buchs ist als designierter Nachfolger von 
Ulrich Fink per 1. Juli 2017 zum Team der Geschäfts-
stelle gestossen. 

«Das vielseitige Anforderungs-
profil dieser Funktion hat  
mich auf Anhieb fasziniert. 
Hier kann ich meine Interessen 
und Erfahrungen miteinander 
verknüpfen.»  

DER VORSTAND UND SEINE MITARBEIT 
IN DIVERSEN GREMIEN

Beat Strasser
Präsident der Sektion Zürich, Mitglied Zentralvorstand 
Zentralverband, Mitglied Geschäftsleitung Zentralverband 
(Ressort Fachfragen)

Boris Blaser
Mitglied Aufnahmekommission der Sektion Zürich, 
Leiter Institut Treuhand 4.0, KGV-Delegierter

Samuel Dafner
Präsident Weiterbildungskommission WEKO, Mitglied Bildungs-
kommission Zentralverband

Ulrich Fink
Präsident Aufnahmekommission und Schlichtungskommission
der Sektion Zürich, Mitglied Kommunikationskommission und 
Kommission Branchenentwicklung & Qualitätssicherung Zentralverband 

Lukas Herzog
Vizepräsident der Sektion Zürich, Mitglied Aufnahmekommission und 
Schlichtungskommission der Sektion Zürich

Christian Nussbaumer
Leiter Schweizerisches Institut für die Eingeschränkte Revision SIFER

Nicole von Reding 
Mitglied Schlichtungskommission der Sektion Zürich, Chefdelegierte 
Mitgliederversammlung

Der Vorstand: Samuel Dafner, Nicole von Reding, Lukas Herzog, 
Ulrich Fink, Boris Blaser, Beat Strasser. Es fehlt Christian Nussbaumer.  



UNSERE SEKTION
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MITGLIEDERBESTAND WEITER WACHSEND
Mit 752 Mitgliedern verzeichnet die Sektion Zürich per 30. September 2017 erneut einen Höchst-
wert. 35 Neuaufnahmen stehen 27 Abgänge gegenüber. Zwei Mitglieder mussten ausgeschlossen 
werden. In einem Fall konnte das Mitglied den finanziellen Verpflichtungen nicht nachkommen, im 
anderen konnte der Nachweis an die Anforderung für den einwandfreien Ruf nicht mehr erbracht 
werden. Zwei Firmenmitglieder sind einer anderen Sektion beigetreten, ein Einzelmitglied ist aus 
einer anderen Sektion zu uns gestossen. Insgesamt drei Einzelmitglieder haben sich selbständig 
gemacht und sind zur Firmenmitgliedschaft übergetreten. Ebenfalls drei Einzelmitglieder haben als 
Firmenvertreter zu einem bisherigen Mitglied gewechselt.
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Mitgliederbestand per 30.9.2017

	 Firmen	 Zweign.	 2. FIV	 Einzel	 Passiv	 Gönner	 Total

Bestand 1.10.2016	 537	 13	 16	  126	 45	 8	 745  

Aufnahmen	 21	 1	 1	 10	 2	 0	 35

übertritte in andere Kategorie	 1	 0	 –1	 –3	 3	 0	 0

übertritte in andere Sektionen	 –2	 0	 0	 1	 0	 0	 –1

Austritte	 –13	 0	 –2	 –10	 -2	 0	 –27

Bestand 30.9.2017	 544	 14	 14	 124	 48	 8	 752

Mitgliederstruktur nach Kantonszugehörigkeit (Firmenmitglieder)
Der Grossteil der Firmenmitglieder per 30. September 2017 stammt aus den Kantonen Zürich 
(61%) und Aargau (18%). Glarus, Schaffhausen, Schwyz, Solothurn und Zug stellen zusammen 
21% der Firmenmitglieder. Zu beachten ist, dass sich Treuhandfirmen aus den Kantonen Aargau, 
Schwyz, Solothurn und Zug aufgrund der geografischen Lage teils anderen Sektionen ange-
schlossen haben. 

426 (359)

127 (93)

13 (12)

16 (14)

27 (20)

38 (27)

46 (40)

In Klammern: Zahlen per 30. September 2015

MITGLIEDER: FACTS & FIGURES
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UNSERE SEKTION

Mitgliederstruktur nach Ausbildungen
Per 30. September 2017 haben über 50% der Mitglieder eine Ausbildung im Treuhandbereich, sei 
es als Inhaber eines Fachausweises Treuhand oder eines Diploms als Treuhandexperte.
Die Zahl der diplomierten Treuhandexperten ist mit 167 unverändert geblieben. Ihr prozentualer 
Anteil hat leicht abgenommen, von 26% auf 24%. Demgegenüber ist der Anteil der Mitglieder mit 
Fachausweis Treuhand von 26% auf 27% gestiegen. Heute können 183 Mitglieder diese Ausbil-
dung vorweisen.
Daneben ist einzig unter «Diverse» ein Zuwachs von 7 auf 11 Mitglieder zu verzeichnen. Hier zeigt 
sich, dass das Angebot an verschiedenen Ausbildungen, die unserem Berufsstand zugeordnet 
werden können, zugenommen hat und wohl weiterhin zunehmen wird.

Mitte Juni 2017 durfte die 
Sektion Zürich die Marquart
Treuhand AG, Zürich, als 
ihr 750. Mitglied begrüssen. 
Ulrich Fink (r.) überraschte 
Leonie Winter und Gianni 
Pupolin im Namen von 
TREUHAND|SUISSE Sektion 
Zürich mit einem Apéro-
Geschenkkorb.

MITGLIEDERSTRUKTUR NACH ALTER (FIRMENMITGLIEDER)
Die meisten Firmenvertreter in unserer Sektion sind zwischen 46 und 60 Jahre alt. Die Veränderun-
gen seit 2015 (Wert in Klammern) sind nur marginal. 16 Berufskolleginnen und -kollegen sind auch 
mit über 70 Jahren noch aktiv tätig. Das deutet darauf hin, dass unsere Tätigkeit offenbar span-
nend ist und jung erhält.

übrigens …
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DAS GESCHÄFTSJAHR 2016/2017 
Zeitgemässe Arbeitsmittel auf der Geschäftsstelle
Die im Oktober 2015 eingeführte CRM-Software für die Mitglieder- und Kursverwaltung hat sich 
im täglichen Einsatz bewährt. Sie erlaubt eine speditive und prozessorientierte Abwicklung der 
laufenden Aufgaben. Dank einem vorgezogenen Update ist die Software bereits jetzt für die 
Umstellung auf ISO 2022 und den neuen Einzahlungsschein vorbereitet. Die Abstimmung auf 
unsere Bedürfnisse und die stetige Optimierung der Arbeitsprozesse werden sich auch in den 
kommenden Jahren fortsetzen.

Kontinuierliche Mitgliederwerbung
Mit gezielten Werbeaktionen werden Branchenteilnehmer zu einer Mitgliedschaft in unserem 
Verband eingeladen. Dies umfasst etwa die erfolgreichen Absolventen der Berufsprüfung sowie 
der höheren Fachprüfung, die wir nach dem Prüfungsabschluss mit einem kleinen Geschenk 
überraschen. Auch die Teilnehmer der Vorbereitungskurse für die Berufsprüfung bei der STS 
Schweizerische Treuhänderschule AG wurden persönlich über die Vorzüge einer Mitgliedschaft 
orientiert. Weiter werben wir bei den neugegründeten Treuhandfirmen im Sektionsgebiet für eine 
Mitgliedschaft. 

ERFA-Gruppen 
Die Mitwirkung in unseren beiden ERFA-Gruppen «Treuhand» und «Steuern» steht allen Mitglie-
dern der Sektion Zürich offen. Ihre regelmässigen Veranstaltungen fördern die Wissensvermitt-
lung und bieten Gelegenheit zum zwanglosen Austausch unter Branchenprofis. Aufgrund der 
steigenden Teilnehmerzahlen bestehen Pläne, eine zweite ERFA-Gruppe «Treuhand» zu bilden.

Kundenleitfaden zum Vorsorgeauftrag
Die durch die Sektion Zentralschweiz im Geschäftsjahr 2016/2017 geschaffene Broschüre zum 
Vorsorgeauftrag – ein Türöffner für die Beratung – haben wir unseren Mitgliedern als kostenloses 
Ansichtsexemplar zugestellt. Seither sind aus der Sektion Zürich Bestellungen für über 2000 
Exemplare eingegangen. Ergänzt wird diese Aktion mit einem Angebot an Halbtageskursen zu 
diesem Thema, die im Geschäftsjahr 2017/2018 stattfinden werden.

Abstimmung mit den Steuerämtern
Der regelmässige Gedankenaustausch mit den Führungsgremien verschiedener Steuerämter 
bewährt sich. Im vergangenen Geschäftsjahr fand eine Besprechung mit dem Steueramt des 
Kantons Schwyz statt, weitere Besprechungen mit den Steuerämtern der Kantone Solothurn 
und Zürich sind bereits fix eingeplant. Die Behördenvertreter nehmen die Gelegenheit wahr, um 
über anstehende Neuerungen bei der Abwicklung der Steuereinschätzungen zu informieren, 
die Delegation des Vorstands bringt Anliegen aus dem Kreis der Mitglieder ein. Diese Form der 
Zusammenarbeit unterstützt beide Seiten dabei, Prozesse speditiv und korrekt durchzuführen. 

Vernehmlassungen
Auf kantonaler Ebene hat unsere Sektion zur Umsetzung der Unternehmenssteuerreform III 
Stellung genommen. Mit dem Nein der Schweizer Stimmbevölkerung zu dieser Vorlage sind 
unsere Vorschläge überflüssig geworden.

Give-aways
Der grosse Renner bei unseren Mitgliedern sind und bleiben die Tragtaschen, von denen mitt-
lerweile 70000 Exemplare in Umlauf sind. Daneben sind Schreibblöcke, Kugelschreiber und 
Farbmarkierstifte besonders gefragt. Sie werden unter anderem im Rahmen der Weiterbildungs-
veranstaltungen abgegeben und auch von anderen Sektionen und Institutionen nachgefragt.
 
Gesamtergebnis im Rahmen des Budgets
Die Budgetvorgaben für das Geschäftsjahr 2016/2017 wurden erreicht. Besonders stark zum 
erfreulichen Ergebnis haben das Kurswesen und die Fachzeitschrift beigetragen. Die detaillierte 
Jahresrechnung 2016/2017 und das Budget 2017/2018 mit den Erläuterungen zu den Bilanz-
positionen und zu den Abweichungen der Erfolgsrechnung zum Budget liegen wie gewohnt der 
Einladung zur diesjährigen Generalversammlung bei.
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VORSORGEAUFTRAG
 
 EIN PRAKTISCHER LEITFADEN
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GESCHÄFTSjahr

DAS GESCHÄFTSJAHR 2016/2017 VIELFÄLTIGE VERANSTALTUNGEN
Digitalisierung – ein Thema, das die Branche bewegt
Am 23. Mai 2017 besuchten rund 170 Sektionsmitglieder den kostenlosen Informationsanlass 
zum Thema Digitalisierung im «Au Premier» in Zürich. Prof. Reinhard Riedl stellte die Realität des 
radikalen Wandels durch Technologie-Innovationen und neue Zukunftsvisionen dar und grenzte 
ab, was davon nur Hype ist. Prof. Ursula Sury beleuchtete die rechtlichen Herausforderungen 
und die persönliche Verantwortung des Treuhänders im Zuge der Digitalisierung. Unser Vor-
standsmitglied Boris Blaser stellte sein vollständig digitales Treuhandunternehmen vor, sprach 
über den Weg bis dahin und die damit verknüpften Herausforderungen. Diskussionsstoff für einen 
angeregten Austausch beim anschliessenden Apéro riche war damit mehr als genug vorhanden.

Brückenschlag zum Nachwuchs: die Berufsmesse 
Erneut waren die Verbände TREUHAND|SUISSE Sektion Zürich, EXPERTsuisse Sektion Zürich  
und SVIT Sektion Zürich unter der Federführung der OKGT (Organisation Kaufmännische 
Grundbildung Treuhand/Immobilien) vom 22. bis 26. November 2016 mit ihrem gemeinsamen 
Messestand bei der Berufsmesse vertreten. Den jungen Besuchern wurden die massgeblichen 
Informationen rund um den Beruf, den Bildungsweg und den Arbeitsalltag des Treuhänders 
vermittelt. Der Vorstand bedankt sich herzlich bei den Mitgliedern unserer Sektion und ihren 
Lernenden, die auch in diesem Jahr den Stand mitbetreut haben.    
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Generalversammlung in historischen Mauern
Die Generalversammlung der Sektion Zürich führte am 2. Dezember 2016 
im traditionsreichen «Haus zum Rüden» zahlreiche Mitglieder und Gäste 
zusammen. Michèle Hefti ist aus dem Vorstand zurückgetreten, die üb-
rigen Vorstandsmitglieder – Samuel Dafner, Ulrich Fink, Lukas Herzog, 
Christian Nussbaumer und unser Präsident Beat Strasser – wurden ein-
stimmig wiedergewählt. Als neue Vorstandsmitglieder wurden Nicole von 
Reding und Boris Blaser aufgenommen. Der anschliessende Apéro und 
das köstliche Abendessen boten einen angenehmen Rahmen für den 
Austausch und die Beziehungspflege.                

Sagen wir doch einfach mal Ja!
Die Veranstaltung aus unserer Reihe blickpunkt, zu dem die Mitglieder der Sektion Zürich ihre 
Kunden und/oder Mitarbeitenden einladen können, ging am 12. Juni 2017 im Restaurant «Lake 
Side» in Zürich über die Bühne. In seinem Referat «Glück ist kein Glücksfall» sprach Ernst 
«Aschi» Wyrsch, ehemaliger Hotelier aus Davos, über Gefühl, Verstand, Erfahrung, Mut und 
die Treue zum eigenen Ich. Seine Philosophie «Sagen wir doch einfach mal ja» legte durchaus 
bekannte Führungsgrundsätze ganz neu aus und fand grossen Anklang. Mit Witz, Charisma 
und verschiedenen Accessoires – zum Beispiel einem originellen Kuscheltier, das sich als «der 
innere Schweinehund» herausstellte – präsentierte Ernst Wyrsch sein Verständnis von Führung 
und einfache Wege zum Glück.                                                                                                                                         

Nicht immer politisch 
korrekt, aber witzig und 
träf: Beim Abendessen 
sorgte der Kabarettist 
Veri mit unkonventionel-
len Ideen für viel 
Gelächter.
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Weiterbildungskommission WEKO
Die neuen Mitglieder, Michelle Birri und Jürg Zimmermann, haben sich gut eingelebt und tragen 
mit ihrem Engagement die zentralen Aufgaben der WEKO mit: die Nase im Wind haben, das 
Kursangebot der Sektion Zürich bedürfnisgerecht weiterentwickeln, hohe inhaltliche Qualität 
und eine möglichst praxisnahe Ausgestaltung der Kurse sicherstellen. 
Die diesbezüglichen Erwartungen sind hoch, wie die im November 2016 durch Demoscope 
durchgeführte Mitgliederbefragung einmal mehr gezeigt hat. Sie macht deutlich, dass eine grosse 
Mehrheit der Befragten das Aus- und Weiterbildungsangebot unserer Sektion als entscheiden-
den Vorteil der Verbandsmitgliedschaft einstuft. Der damit verbundenen Erwartungshaltung gilt 
es immer wieder aufs Neue gerecht zu werden. 

Kursprogramm gefällt
Für das neu strukturierte und gestaltete Kursprogramm durften wir viele Komplimente entge-
gennehmen. Die Teilnehmer schätzen die übersichtliche Darstellung und die klare Leserführung. 
Der Verzicht auf ein gedrucktes Anmeldeformular hat sich nicht nachteilig ausgewirkt. Die elek-
tronische Anmeldung scheint sich jetzt überall etabliert zu haben. Ergänzend zum gedruckten 
Programm treten wir per Newsletter und E-Mail an potenzielle Teilnehmer heran. Auf diesem 
Weg kommt eine erhebliche Zahl an kurzfristigen und Last-minute-Anmeldungen zustande.

Favoriten aus dem Kursjahr 2016/2017
Die Anpassung des Kursjahrs an das Kalenderjahr hat gut funktioniert. Der Schritt wurde überall 
begrüsst und vereinfacht die Planung der Kurse sowohl für die Teilnehmer wie auch für das 
Kurssekretariat.  
Erneut ist die REIHE|WISSEN mit den Veranstaltungen STEUER|WISSEN, MWST|WISSEN und 
TREUHAND|WISSEN der absolute Renner und Anziehungspunkt. Die hohen Teilnehmerzahlen 
belegen, dass dieses Weiterbildungsformat geschätzt wird. Bei den Halbtageskursen mobili-
sierte das Thema «Finanziell fit in die Pension» am meisten Teilnehmer. Ebenfalls beliebt waren 
die Kurse «Erbliche Berücksichtigung von Immobilien im Nachlass», «Die Haftung und Strafbar-
keit des Treuhänders im Steuerrecht» und «Aktionärbindungsvertrag». 
Die erstmals angebotenen zweistündigen Kursveranstaltungen unter dem Motto «Kurz und 
prägnant» haben ein gemischtes Echo ausgelöst. «FABI» zog über 120 Teilnehmer an.  
«Automatischer Informationsaustausch» und «Harmonisierung des Zahlungsverkehrs» lösten 
weit weniger Interesse aus. Die neu aufgebauten Zertifikatskurse sind ebenfalls unterschiedlich 
angekommen. «Immobilien und Steuern» und «Non-Profit-Organisationen» wurden mit Erfolg 
durchgeführt. Die Zertifikatskurse «Arbeitsrecht» und «Fallstudien» wurden mangels Interesse 
nicht abgehalten. 
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KURSWESEN

AKTUELL UND PRAXISNAH

TREUHAND SUISSE www.treuhandsuisse-zh.ch
Schweizerischer Treuhänderverband
Sektion Zürich

top  aktuell
MWSt  WISSeN – tReuHaND  WISSeN – SteueR  WISSeN  
kuRSaNgebot voM 1. oktobeR 2016 bIS 31. DeZeMbeR 2017

ReIHe  WISSeN

ZeRtIfIkatS  kuRSe

SacHbeaRbeIteR  kuRSe

facH  kuRSe

Die WEKO:
Michelle Birri, 

Doris Graf, Ulrich 
Fink, Barbara 

Lötscher, Daniela 
Hegetschweiler, 

Samuel Dafner und 
Christian Feller. 

Es fehlt Jürg Zim-
mermann.



Was bringt das Jahr 2018?
Das kommende Kursjahr ist erstmals deckungsgleich mit dem Kalen-
derjahr. Wieder sind spannende Themen vorgesehen: Pensionierung, 
Lohnausweis, Strafsteuern, Willensvollstreckung und vieles mehr. Unsere  
beliebte REIHE|WISSEN wird in der bewährten Form angeboten.

SIFER-Kurse
Im Auftrag des Schweizerischen Instituts für die Eingeschränkte Revision 
(SIFER) organisiert das Kurssekretariat seit einigen Jahren mit grossem 
Erfolg die SIFER-Roadshow, die in Chur, Bern, St. Gallen und Zürich Halt 
macht. Zum festen Bestandteil im Angebot ist auch der SIFER-Zertifi-
katskurs «Eingeschränkte Revision» geworden. Die Zusammenarbeit zwi-
schen der Sektion Zürich und dem SIFER ist gut eingespielt und hat sich 
bewährt.

KURSWESEN
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Reihe|Wissen

Fachkurs
2015/2016 2016/20172014/2015

Statistik Reihe|wissen- und Fachkurs-teilnehmer 

Anzahl Personen

600

500

400

300

200

100

0
2013/2014

Ein Dankeschön an unsere Referenten
Am 29. September 2017 fand der diesjährige Referentenanlass statt, 
an dem alle Referenten unseres Kurswesens einen ganz besonderen 
Abend erleben sollten. Nach dem Apéro lernten sie das Zürcher Opern-
haus hinter den Kulissen einmal ganz anders kennen. Der Rundgang 
führte durch die Schneiderei, auf die Bühne, in die Requisite, wo man 
ganze Wälder findet, und auch in den Kostümfundus – ein Traum für 
jeden, der zuhause «nichts zum Anziehen» hat. Das Abendessen und 
den Austausch untereinander genossen die Teilnehmer anschliessend 
während einer Schifffahrt mit der «MS Bachtel» auf dem Zürichsee. 

Foto: Dominic Büttner

Perspektivenwechsel: 
Beim Blick hinter die 
Kulissen des Zürcher 

Opernhauses drangen 
die eingeladenen Re-
ferenten in Bereiche 

vor, die für die Öffent-
lichkeit sonst nicht 

zugänglich sind.  
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UNSERE EXPERTINNEN UND
EXPERTEN HABEN DIE
RICHTIGEN ANTWORTEN DAZU.
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Wirtschaftsprüfung

Adwista Treuhand AG
Markus Gruber, dipl. Steuerexperte

Felizitas Steinegger, dipl. Treuhandexpertin
Stefanie Hollenstein, dipl. Treuhandexpertin

Zürcherstrasse 9, 8640 Rapperswil
Tel. 055 220 74 74, Fax 055 220 74 84
Bergstrasse 138, 8032 Zürich
Tel. 044 283 29 79, Fax 044 283 29 77
steuern@adwista.ch, www.adwista.ch

Mitglied

Telefon 044 823 90 60
www.zogg-treuhand.ch

Im Schörli 5, 8600 Dübendorf
■ Steuerangelegenheiten ■ Buchhaltungen ■ Lohnwesen
■ Revisionsmandate ■ Erbangelegenheiten ■ FirmengründungenNeu

■ Steuerangelegenheiten ■ Buchhaltungen ■ Lohnwesen
■ Revisionsmandate ■ Erbangelegenheiten ■ Firmengründungen

DAMIT SIE NICHT IN DIE FALSCHE RICHTUNG STEUERN.
Aeberli Treuhand AG, Zimmergasse 17, Postfach, CH-8034 Zürich, T: 044 265 66 66, info@aeberli-treuhand.ch, www.aeberli-treuhand.ch

steuern-meili.ch Robert Meili lic. oec. publ.

Mutschellenstrasse 46 8002 Zürich 044 201 09 31 info@steuern-meili.ch

SSteuerberatung + -optimierung
Offenlegung + AIA Automatischer Informationsaustausch
Mehrwertsteuern + Sozialversicherungen

persönlich + kompetent
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Umsetzung AIA* jetzt
Es lohnt sich, die eigene Steuersituation zu prüfen. Rufen Sie uns an: Herr Strittmatter berät Sie gerne.

EFZ Recht & Steuern Lukas Strittmatter, Kreuzstrasse 60 . Postfach 1757 . CH-8032 Zürich
Telefon +41 44 201 07 50 . Fax +41 44 201 07 52 . Skype efz.gmbh , info@weniger-steuern.ch . www.weniger-steuern.ch

*Automatischer Informationsaustausch
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«Ihre Steuern-AAAnliegen
sind bei uns innn besten Händen.»»»

BDO Steeeuern

Prüfung | Treuhand | Steuern | Beratung

Kontaktieren Sie unsere Experten:

BDOAG Fabrikstrasse 50, 8005 Zürich, Tel. 044 444 35 55

www.bdo.ch
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ANZEIGE

«Noch kritischer
gestaltet es sich,
wenn die Steuer-
behörde bei einem
KMU nachträglich
eine Dividende
als zu hoch oder
zu tief einstuft.»

Verrechnungssteuer –
von der Sicherung hin zur Falle
Gegenwärtig führt jede unterlassene Bekanntgabe der Dividende zur Verweigerung der Rückerstattung,
falls die nachträgliche Deklaration nicht vom Steuerpflichtigen kommt. Dagegen regt sich nun politischer Widerstand.

DANIELA SCHNEEBERGER

Die Verrechnungssteuer bei Dividen-
den war ursprünglich als Sicherungs-
steuer gedacht, die Eidgenössische Steu-
erverwaltung (EStV) hat in den vergan-
genen drei Jahren aus diesem sinnvollen
Instrument eine wahrhaftige Steuerfalle
gemacht. Vorsicht ist geboten, denn
hohe Strafen können resultieren, selbst
dann, wenn der Steuerpflichtige alles
richtig gemacht hat. Parlamentarische
Vorstösse, um diesen unhaltbaren Zu-
stand zu korrigieren, sind hängig.

Leider ist es oft so, dass eine gut ge-
machteRegelung über dieZeit neu inter-
pretiert wird – vor allemderKostendruck
in der Verwaltung führt dazu, dass die
Steuerbehörden immer kreativer werden
und neue Einkommensquellen erschlies-
sen wollen. Dies gilt nicht nur bei Park-
bussen, sondern natürlich auch bei allen
anderenmöglichenEinkommensquellen.

Satz von 15 auf 35 Prozent

Die Besteuerung von Dividenden ist 1944
eingeführt worden. Damals war die Idee,
eine Sicherungssteuer zu schaffen. Sobald
diemit derVerrechnungssteuer belasteten
Erträge besteuert werden, soll die Ver-
rechnungssteuer zurückerstattet werden.
Das wurde damals so beschlossen. Die
Verrechnungssteuer startete mit einem
Steuersatz von 15 Prozent. Dieser wurde
bis 1976 sukzessive auf 35 Prozent erhöht.

Zum Vergleich: International gese-
hen ist eine Quellensteuerbelastung von
35 Prozent ausserordentlich hoch. Viele
westliche Industrieländer kennen auf
Dividenden Quellensteuern im Bereich
zwischen 0 und 15 Prozent.

Heute besitzen viele Steuerzahler
Aktien, die Dividenden ausschütten,
oder sind Teilhaber einer GmbHund er-
halten regelmässig Dividenden, die be-
steuert werden. Die Schweizer Unter-
nehmen haben auf der Dividende die
Verrechnungssteuer von 35 Prozent ab-
zuziehen und der EStV zu überweisen.
Die Rückerstattung der Verrechnungs-
steuer erfolgt meist ein Jahr später,
wenn die Dividende besteuert wird.

Bis 2013 war die Praxis realitätsnah:
Die Rückerstattung wurde gewährt, eine
fehlende Deklaration konnte pragma-
tisch gelöst werden. Denn es ist ja gerade
bei einer Sicherungssteuer gar nicht
matchentscheidend, wenn einmal ein
Fehler passiert – die Steuer wird ent-
weder per ordentlicher Deklaration oder
dannper Sicherung alsQuellensteuer be-
zahlt. Dem Staat entgeht hier kein Geld.

Zusätzliche Hürden

Dennoch wurde 2014 eine drastische
Verschärfung der Praxis durchgezogen,
die vor allem die Kosten und den Auf-
wand auf allen Seiten erhöht und teil-
weise zu fast zynischen Situationen
führt. Man nehme einmal die einfache
Situation, wenn einAktionär seineDivi-
dende in der Steuererklärung nicht
deklariert – aus Nachlässigkeit – und
dies der Behörde auffällt, sie also eine
Nachdeklaration verlangt.

Artikel 23 des Verrechnungssteuer-
gesetzes (VStG) regelt die Voraussetzun-
gen für die Rückerstattung der Verrech-
nungssteuer.Die heutige Fassung stammt
von anno 1967. Zunächst wurde die Ver-
rechnungssteuer immer zurückerstattet,
wenn die Dividende mit der Einkom-
menssteuer erfasst wurde. Selbst in Hin-
terziehungsfällen oder bei nachträglichen
Deklarationen wurde die Verrechnungs-
steuer zurückerstattet. Diese Praxis ent-
sprach der Konzeption der Verrech-
nungssteuer als Sicherungssteuer.

Mitte der 1990er Jahre änderte die
Steuerbehörde die Spielregeln: Wurden
Dividenden in Hinterziehungsabsicht
nicht angegeben, so wurde die Rück-

erstattung der Verrechnungssteuer ver-
weigert – dies zusätzlich zu einerHinter-
ziehungsbusse. Hatte man die Deklara-
tion ohneHinterziehungsabsicht verges-
sen, so führte dies nicht zum Verlust der
Verrechnungssteuer.

Damit aber nicht genug, aus diesem
ersten Schritt ist mittlerweile eine echte
Steuerfalle geworden: Im «Kreisschrei-
benNr. 40» der EStV vom11. März 2014
wurde die neue, verschärfte Praxis fest-
gehalten, und diese wurde vom Bundes-
gericht gestützt: Seither führt jede
unterlassene Bekanntgabe der Divi-
dende zur Verweigerung der Verrech-
nungssteuer-Rückerstattung, falls die
nachträgliche Deklaration nicht vom
Steuerpflichtigen selbst kommt.

Hat der Aktionär zum Beispiel die
Aktien im Wertschriftenverzeichnis de-
klariert, jedoch die Dividende vergessen
anzugeben, so wird die Steuerbehörde
mit den zur Verfügung stehenden Mit-
teln einfach abklären, ob eine Divi-
dende ausgeschüttet wurde. Alternativ
kann die Steuerverwaltung den Aktio-
när befragen, ob er eine Dividende er-
halten hat. Im Falle einer Intervention
der Steuerbehörden wird die Rück-
erstattung der Verrechnungssteuer ver-
weigert. Die Verrechnungssteuer wird
zu einer Busse von 35 Prozent, unab-
hängig davon, ob die Deklaration ver-
gessen wird oder in Hinterziehungs-
absicht unterbleibt.

Absurditäten Riegel schieben

Man könnte nun auch einwenden, dass
Dividenden nicht vergessen werden
können und der Steuerpflichtige ja
selbst schuld sei: Die Realität ist, dass
eine Schweizer Aktiengesellschaft im
Dezember 2016 eine Dividende be-
schliesst, die erst im Januar 2017 ausbe-
zahlt wird. Aus der Praxis ist zum Bei-
spiel nicht allen Aktionären bewusst,
dass diese Fälligkeit im Jahr der Auszah-
lung angegeben werden muss.

Noch kritischer gestaltet es sich,
wenn die Steuerbehörde bei einem

KMU nachträglich eine Dividende als
zu hoch oder zu tief einstuft, eine Kor-
rektur verlangt und dann, notabene,
dem Steuerpflichtigen vorwirft, nicht
richtig deklariert zu haben. Solche
Situationen mögen absurd erscheinen,
sind aber Praxis. Man kann von einer
echten staatlichen Willkür sprechen.

Das eidgenössische Parlament hat die
inzwischen schädliche Praxis bei der
Rückerstattung der Verrechnungssteuer
erkannt. Es wurden diverse Vorstösse
eingereicht. Es ist hoffentlich eine Frage
der Zeit, bis die Verrechnungssteuer
wieder zur Sicherungssteuer wird – und
nicht mehr als Steuerfalle wirkt.

.. ...............................................................................

Daniela Schneeberger ist Nationalrätin (fdp., Basel-
Landschaft) und Präsidentin des Branchenverbands
Treuhand Suisse.

.. .........................................................................................................................................................................

Was ist die Verrechnungssteuer?
(cs.) Die Verrechnungssteuer ist laut
der Eidgenössischen Steuerverwaltung
(EStV) eine vom Bund an der Quelle
erhobene Abgabe auf dem Ertrag des
beweglichen Kapitalvermögens (ins-
besondere auf Zinsen und Dividen-
den), auf schweizerischen Lotterie-
gewinnen und auf bestimmten Ver-
sicherungsleistungen. Sie bezweckt in
erster Linie die Eindämmung der Steu-
erhinterziehung. Die Steuerpflichtigen
sollen veranlasst werden, den für die
direkten Steuern zuständigen Behör-

den die mit der Verrechnungssteuer be-
lasteten Einkünfte und Vermögens-
erträge sowie das Vermögen, auf dem
die steuerbaren Gewinne erzielt wur-
den, anzugeben.

Die Verrechnungssteuer wird unter
bestimmten Voraussetzungen durch
Verrechnungmit den Kantons- undGe-
meindesteuern oder in bar zurück-
erstattet. Der in der Schweiz wohnhafte
Steuerpflichtige, der seiner Deklara-
tionspflicht nachkommt, wird dadurch
somit nicht endgültig belastet.

Daniela
Schneeberger
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Wirtschaftsmedien als wichtige Plattform
Als führender Verband der KMU-Berater streben wir nach kontinuierlicher Präsenz in Medien, die 
im Unternehmertum etabliert sind. So konnte unsere Sektion auch in diesem Geschäftsjahr  
regelmässige Ratgeberbeiträge in die Gewerbeverbandspublikationen «Zürcher Wirtschaft» und 
«Aargauer Wirtschaft» einbringen. Das Ziel dieser Texte ist es, KMU-Führungskräfte für aktuelle 
Themen zu sensibilisieren und unsere Verbandsmitglieder als qualifizierte Ansprechpartner zu 
positionieren. Das Gleiche gilt für die Fachtexte, mit denen wir zwei Mal jährlich zum Special 
«Wirtschaftsprüfung» der «Handelszeitung» beitragen. 

Steuerspecial der «NZZ»
Dass Steuerthemen bei der Leserschaft auf grosses Interesse stossen und TREUHAND|SUISSE 
hierzu verlässliches Know-how beisteuern kann, hat auch die «Neue Zürcher Zeitung» erkannt. 
Erstmals hat sie im vergangenen März eine Verlagsbeilage zum Thema publiziert. Vorstand und 
Geschäftsstelle haben sich hierbei mit fachlicher Beratung im Hintergrund stark engagiert, unse-
ren Verband mit Inseraten ins Bild gerückt und einem Gastkommentar unserer Zentralverbands-
präsidentin den Weg geebnet.                                                                             
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Sag’s mit Blumen: 
Das NZZ Special 
«Steuern sparen» 
präsentiert komplexe 
Themen in anspre-
chender Verpackung. 
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Neuerungen für Privatpersonen
Wer die Steuererklärung 2016 noch nicht ausgefüllt und eingereicht hat, muss sich sputen.
Ende März läuft die nicht erstreckte Frist ab. Folgende Veränderungen gilt es zu beachten.

ISABEL STEINHOFF

Der 31. März und damit der Stichtag für
die Steuererklärung 2016 rückt unaufhör-
lich näher. Für die meisten natürlichen
Personen ist dies eine lästigePflicht.Beim
Ausfüllen hilft es, wenn man folgende
zwei Neuerungen beachtet. Nicht immer
ist der Spareffekt gleich wie im Vorjahr.

Aus- und Weiterbildung

Für die Steuererklärung 2016 gelten neue
Regelungen für Aus- und Weiterbil-
dungskosten ab derTertiärstufe, sprich an
Universitäten, Fachhochschulen und hö-
heren Fachschulen, sowie bei beruflichen
Zusatzausbildungen. Bisher konnten nur
berufsbezogene, das heisst in direktem
Zusammenhang zur angestammten Tä-
tigkeit stehende Weiterbildungskosten
zum Abzug gebracht werden. Die Ab-
grenzung war oftmals weder für Steuer-
zahler noch Steuerämter eindeutig.

Die Neuregelung erlaubt Abzüge
von berufsorientierten Kosten mit einer
Obergrenze von 12 000 Franken pro
Steuerperiode. Dies schliesst somit auch
eine freiwillige berufliche Umschulung
oder Weiterbildung mit dem Ziel des
beruflichen Aufstiegs ein, unabhängig
vom gegenwärtigen Job oder davon, ob
der erlernte Beruf nach Abschluss aus-
geübt wird oder nicht. Allerdings muss
ein Nutzen für die gegenwärtige oder
eine zukünftig mögliche Arbeit ersicht-
lich sein beziehungsweise den Erwer-
benden dazu befähigen, seinen Lebens-
unterhalt damit zu bestreiten. Beispiele
hierfür sind eine Ausbildung zum Tanz-
lehrer oder Ernährungsberater.

Weiterhin nicht abzugsfähig sind kul-
turelle Interessen, private Hobbys und
sogenannte Liebhabereien. Dazu zählen
zum Beispiel Tanzkurse, die nicht der

Ausbildung zum Tanzlehrer dienen, oder
Sprachkurse, die ohne jeglichen Zusam-
menhang mit der beruflichen Tätigkeit
stehen, sondern auf die nächsten Ferien
vorbereiten. Bei Unsicherheit lohnt sich
der vorgängige Anruf beim zuständigen
Steueramt oder die Konsultation eines
Steuerexperten. Kosten für die Erstaus-
bildung der Sekundarstufe II, wie Lehre
und Matura, sind ebenfalls weiterhin
nicht abzugsfähig.

Die Obergrenze von 12 000 Franken
auf Bundesebene gilt auch für die Zür-
cher Kantons- und Gemeindesteuern.
Bei Aus- oder Weiterbildungen, die über
dieser Limite liegen, lohnt es sich deshalb
zu prüfen, ob sich die Kosten über meh-
rere Steuerperioden verteilen lassen. Das
gilt natürlich nur, wenn die Kosten durch
den Steuerzahler selbst und nicht etwa
vom Arbeitgeber getragen werden. Selb-
ständigerwerbende hingegen können wie
bisher sämtliche Bildungsaktivitäten als
geschäfts- oder berufsmässige Kosten in
Abzug bringen.

Pendlerpauschale

Eine zweite Neuerung betrifft den Fahrt-
kostenabzug, im Volksmund als Pendler-
pauschale bekannt. Diese ist für Arbeit-
nehmer nun auf Ebene der direktenBun-
dessteuer auf 3000 Franken pro Steuer-
periode begrenzt. Im Kanton Zürich gibt
es für die Staats- und Gemeindesteuern
2016 bis jetzt noch keine Begrenzung.

Komplizierter wird es allerdings bei
Steuerpflichtigen mit Geschäftsfahrzeug.
Dieses wurde bisher für den Privat-
gebrauchmit 9,6 Prozent des Kaufpreises
exklusiveMehrwertsteuer auf demLohn-
ausweis deklariert und versteuert.Mit der
Steuererklärung 2016 wird alles, was die
3000-Franken-Grenze übersteigt, zum
steuerbaren Einkommen hinzugerech-

net. Folgendes Exempel illustriert die
rechnerische Erhöhung des Einkom-
mens: Gemäss dem Bundesamt für
Statistik (BfS) beträgt der durchschnitt-
liche Arbeitsweg der Schweizer 14,5
Kilometer pro Weg. Die Kilometer-
pauschale liegt derzeit bei 70 Rappen.
Konkretes Rechenbeispiel: 14,5 Kilo-
meter × 2 Wege × 220 Arbeitstage × 0,70
Franken = 4466 Franken.

Bringt man die 3000-Franken-Pau-
schale in Abzug, bleibt also einDelta von
1466 Franken. Die Aufrechnung dieses
Differenzbetrags erfolgt bei der direkten
Bundessteuer via die Spalte «Übrige
Einkünfte». Das gilt im obenstehenden
Rechnungsbeispiel allerdings nur, sofern
der Arbeitsweg effektiv an 220 Tagen
anfällt. Eine allfällige Belastung redu-
zieren oder gar verhindern können
Home-Office-Tage, Aussendienst, Teil-
zeitbeschäftigung, längere krankheitsbe-
dingte Arbeitsunterbrüche, Unfall, Mut-
terschaft oder unbezahlter Urlaub. Diese
müssen auf dem Lohnausweis berück-
sichtigt werden.

Es kann durch diese Änderung sogar
durchaus vorteilhafter sein, von seinem
Dienstwagen auf ein Privatfahrzeug
umzusteigen. Eine Überprüfung ver-
schiedener Szenarien inZusammenarbeit
mit dem Arbeitgeber und mithilfe von
Steuerprofis kann Klarheit schaffen. Und
so, wie er momentan im eidgenössischen
Parlament diskutiert wird, dürfte der
Fahrzeugkostenabzug bald wieder revi-
diert werden.

Die gute Nachricht zum Schluss: Wer
sich noch etwas Luft verschaffen möchte,
kann beim Steueramt seiner Wohnsitz-
gemeinde ein begründetes Gesuch um
Fristerstreckung bis zum 30. September
einreichen. In vielen Gemeinden und in
der StadtZürichkannmandies auch ganz
einfach online erledigen.

Wann die Heirat zur Strafe wird
Anhand von drei konstruierten Beispielen für den Kanton Zürich lässt sich aufzeigen,
in welchen Fällen Ehepaare oder ledige Steuerpflichtige mit Kindern besser fahren.

ISABEL STEINHOFF

Hartnäckig halten sich seit Jahren Ge-
rüchte um die Heiratsstrafe. Der Volks-
mund beschreibt damit die höhere
Steuerbelastung von verheiratetenDop-
pelverdiener-Paaren, die durch das Sum-
mieren ihrer Einkommen in eine höhere
Steuerklasse rutschen. Tatsächlich gibt
es gemäss Bundesrat rund 80 000 Dop-
pelverdiener-Paare, die trotz zusätz-
lichen Abzugsmöglichkeiten infolge der
Steuerprogression benachteiligt sind.

«Ob sich eine Ehe steuerlich positiv
oder negativ auswirkt, hängt aber von vie-
len Faktoren ab, was generelle Aussagen
erschwert», meint Nicole von Reding-
Voigt, Geschäftsführerin der VTB Voigt
Treuhand & Beratungs AG und Vor-
standsmitglied der Sektion Zürich des
Branchenverbands Treuhand Suisse. Die
Unterschiede bei der Besteuerung zwi-
schendenKantonen sind frappant.Einige
Kantone teilen zur Ermittlung des Steu-
ersatzes die Einkommen von Ehepaaren,
genannt Splitting.

Vollsplitting bedeutet, dass das ge-
samte steuerbare Einkommen durch
zwei dividiert wird. Diese Praxis kennen
die Kantone Aargau, Basel-Landschaft,
Freiburg, Appenzell Innerrhoden, Genf,
Thurgau und St. Gallen. Die Kantone
Schwyz, Solothurn, Schaffhausen, Grau-
bünden, Nidwalden, Neuenburg und
Glarus wenden ein Teilsplitting an. Die
dabei verwendeten Divisoren liegen im
Bereich von 1,6 bis 1,9. Daneben gibt es
weitere Varianten. Der KantonUri etwa
kennt lineare Steuersätze in Kombina-
tion mit unterschiedlichen Sozialabzü-
gen für Familien, alleinerziehende und
übrige Personen.

Der Kanton Zürich wiederum pflegt
die Praxis der Verwendung zweier
Tarife: des Grundtarifs (GT) für Singles
sowie des Verheiratetentarifs (VT) für
Ehepaare und ledige Steuerpflichtige
mit Kindern. Zur Illustration hat die
diplomierte Treuhandexpertin von Re-
ding-Voigt drei Fälle miteinander vergli-
chen, um aufzuklären, ob und wann es
hier zu einer höheren Belastung für
Ehepaare kommt.

Je nach Einzelfall und Aufteilung

Im ersten Fall werden ein Konkubinats-
paar und ein Ehepaar jeweils ohne Kin-
der mit einem gleichmässigen Lohnein-
kommen von je 80 000 Franken (vor
Abzügen), Wohnort und Arbeitsort Zü-
rich verglichen. «Durch den Sonder-
abzug bei Erwerbstätigkeit beider Ehe-
gatten fällt das steuerbare Einkommen
des Ehepaars tiefer aus, aber durch die
Steuerprogression zahlt das Ehepaar
unter dem Strich 1810 Franken bezie-
hungsweise rund 10 Prozent mehr Steu-
ern», erklärt von Reding-Voigt, «mehr-
heitlich bedingt durch den höheren An-
teil der direkten Bundessteuer an der
Gesamtsteuerbelastung.»

Im zweiten Vergleich handelt es sich
um ein Konkubinatspaar und ein Ehe-
paar mit je zwei Kindern, die per
Annahme fremdbetreut werden, und
sehr unterschiedlichen Lohneinkom-
men von 120 000 Franken und 40 000
Franken. Das gemeinsame Einkom-
men beträgt in diesen beiden Fällen
160 000 Franken. Hier ist die Differenz
minim, das Konkubinatspaar zahlt 248
Franken mehr Steuern. «Denn de facto
stellt das Paar auch ohne Trauschein

eine Familie dar und kann trotz separa-
ter Besteuerung somit entsprechende
Abzüge wie Kinderbetreuungskosten,
höheren Versicherungsabzug sowie
Kinderabzug geltend machen», sagt
von Reding-Voigt. «Dadurch zahlen
beide Paare verglichen mit dem Fall
ohne Kinder im Jahr 2016 deutlich
weniger Steuern.»

Sollte nur eine Person in der Ehe er-
werbstätig sein, so ist der Unterschied
zum Konkubinat mit wiederum je zwei
Kindern vernachlässigbar, wie der drit-
te Fall aufzeigt. Der Lohn der erwerbs-
tätigen Person ist höher, im Beispiel
140 000 Franken, doch das Familienein-
kommen mit 140 000 Franken somit
auch um 20 000 Franken tiefer als im
zweiten Fall. Allerdings ist die Steuer-
belastung dieses Paares mit der eher
klassischen Aufteilung wesentlich hö-
her als im zweiten Fall. Das liegt vor
allem daran, dass ein einzelner Er-
werbstätiger tiefere Berufsauslagen gel-
tend machen kann und durch die Er-
werbslosigkeit der zweiten Person kein
Doppelverdienerabzug und keine Kin-
derbetreuungskosten in Abzug ge-
bracht werden können.

«Je nach Einzelfall und Aufteilung
der Kinderkosten, insbesondere beim
Konkubinat, können diese Zahlen na-
türlich abweichen», erklärt von Reding-
Voigt. Für die Prüfung von einfachen
Szenarien rät sie zum Download der
Steuererklärungs-Software der jeweili-
gen kantonalen Steuerverwaltungen,
mit der man die Fälle simulieren kann.
«Bei komplexeren Fällen zum Beispiel
mit Liegenschaften lohnt es sich aber
auf jeden Fall, sich durch einen Profi be-
raten zu lassen.»

NZZ-Verlagsbeilage 7Donnerstag, 9.März 2017 Steuern sparen

Alle publizierten Beiträge 
sind online im Medien-
spiegel nachzulesen: 
www.treuhandsuisse-zh.ch. 

übrigens…
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Schenkungen, Besitz und Lotto

Ich bin Mutter von zwei erwachsenen 
Kindern und möchte ihnen dieses 
Jahr je 10 000 Franken schenken. 
Müssen wir die Schenkung in  
unseren Steuererklärungen  
angeben, und hat dies für meine 
Kinder Steuern zur Folge?
Schenkungen an die direkten Nachkom-
men sind im Kanton Zürich steuerfrei, 
egal, in welcher Höhe. Allerdings müs-
sen sowohl Sie als auch Ihre Kinder die 
Schenkung in der Steuererklärung ver-
merken. Einzig Gelegenheitsgeschenke 
bis 5000  Franken müssen nicht er-
wähnt werden. Wenn Sie anderen Ver-
wandten oder sogar nur Bekannten 
Geld schenken wollen, dann fallen bei 
den Empfängern Schenkungssteuern 
an. Diese sind je nach Verwandtschafts-
grad und Höhe der Schenkung unter-
schiedlich hoch. 

Ich habe ein Bitcoin-Konto. Muss ich 
das bei den Steuern angeben?
 Ja, ganz normal im Wertschriftenver-
zeichnis.

Ich bin 77-jährig und besitze  
50 Goldvreneli im Gesamtwert von 
rund 20 000 Franken, dazu eine 
Briefmarkensammlung mit einem 
«Basler Dybli». Der Gesamtwert der 
Sammlung beträgt wohl zwischen 
50 000 und 100 000 Franken.  
Muss ich diesen Besitz in  
der Steuererklärung deklarieren?
Sie müssen sowohl die Goldvreneli als 
auch die Briefmarkensammlung zum 
Verkehrswert deklarieren.  

Meine Frau hat eben 1 Million  
Franken im Lotto gewonnen.  
Wann muss ich den Gewinn in der 
Steuererklärung deklarieren?
Gratuliere. Sie müssen das erst im nächs-
ten Jahr in der Steuererklärung 2017 an-
geben, und zwar im Wertschriftenver-
zeichnis in der Spalte A. Dann bekom-
men Sie auch die Verrechnungssteuern 
zurück, die Ihnen bei der Auszahlung 
abgezogen werden.

Vorsorge und Krankheit

Ich arbeite als Lehrerin ohne feste 
Anstellung mit Teilzeiteinsätzen. Da 
mein Einkommen von unter 21 000 
Franken klein ist, werden mir keine 
Pensionskassenbeiträge abgezogen. 
Darf ich trotzdem in eine gebundene 
Vorsorge (Säule 3a) einzahlen?
 Ja, das dürfen Sie, und zwar maximal 
20 Prozent des erzielten Nettolohnes. 
Allerdings müssen Sie das Geld bis 
31. Dezember einbezahlt haben. Sie 
können also nicht auf Ihren letzten 
Lohnausweis warten, den Sie erst im 
neuen Jahr erhalten.

Ich bin Rentnerin und wohne in 
Zürich. Neben der AHV bekomme 
ich auch eine kleine Sozialrente  
aus Spanien. Muss ich diese als 
Einkommen versteuern?
 Ja, das müssen Sie, denn AHV-ähnliche 
Sozialversicherungsrenten aus Spanien 
sind in der Schweiz steuerbar.

Ich bin pensionierter Lehrer, arbeite 
seit meiner Pensionierung aber 
unvermindert weiter. Da ich seit 
Februar 2016 keine Beiträge mehr 
an die Pensionskasse zahle,  
frage ich mich, ob ich weiter in  
die gebundene Vorsorge (Säule 3a) 
einzahlen darf und wie viel?
Das ist erlaubt. Gemäss Steuergesetz dür-
fen Sie, da Sie 2017 keine Pensionskassen-
beiträge mehr leisten, 20 Prozent des er-
zielten Nettoeinkommens – bis 33 840 
Franken – einzahlen und abziehen.

Ich bin der Beistand meines nicht 
mehr urteilsfähigen Bruders. Er 
muss sowohl die Gebühren, welche 

die Kesb für meine Abordnung als 
Beistand erhoben hat, als auch 
meine Mandatsentschädigung  
bezahlen. Kann ich in seiner  
Steuererklärung diese Kosten  
abziehen?
Aufgrund der Urteilsunfähigkeit Ihres 
Bruders dürfte von behinderungsbe-
dingten Kosten auszugehen sein. Allfäl-
lige Leistungen von Dritten (Hilflosen-
entschädigungen etc.) sind allerdings 
anzurechnen.

Ich habe aus Kostengründen meine 
Krankenkasse von Privat auf  
Allgemein geändert. Nun musste ich 
2016 für zehn Tage ins Spital.  
Da ich trotzdem privat liegen wollte, 
habe ich pro Tag einen Aufpreis  
von 150 Franken bezahlt. Kann ich 
dies abziehen?
 Ja, Kosten von Abteilungswechseln kön-
nen bei den Krankheits- und Unfallkos-
ten geltend gemacht werden und sind, 
sofern sie den Selbstbehalt von 5 Pro-
zent des Nettoeinkommens übersteigen, 
abzugsfähig. 

Selbstanzeigen, Besitz im Ausland

Meine Ehefrau hat vor 10 Jahren  
von ihrer in Österreich verstorbenen 
Mutter 130 000 Euro geerbt. Diesen 
Betrag haben wir in der Schweiz nie 
in der Steuererklärung angegeben. 
Da nun die Bankdaten unter den 
Staaten ausgetauscht werden,  
befürchte ich, dass das Steueramt 
auf dieses Geld aufmerksam wird. 
Was soll ich nun tun?
Sie müssen das Konto aus Österreich in 
der Steuererklärung 2016 deklarieren. 
Reichen Sie aber auch bei der Dienstab-
teilung Spezialdienste des kantonalen 
Steueramtes eine Selbstanzeige ein, mit 
allen Belegen bis zehn Jahre zurück. 
Selbstverständlich müssen Sie sämtliche 
Steuern, die Sie in den letzten zehn Jah-
ren nicht bezahlt haben, nachzahlen. 
Strafsteuern fallen beim ersten Mal aber 
keine an.

Ich bin zusammen mit meinem 
Bruder je hälftig an einer  
Erbengemeinschaft in Deutschland 
beteiligt. Die Erbschaft besteht  
vor allem aus Liegenschaften und 
ein bisschen Bargeld. In der  
Bescheinigung der deutschen  
Behörden wurde der Wert unserer 
Erbschaft vollständig in bar  
umgerechnet. Wie muss ich dies  
in der Schweiz angeben?
Sie und Ihr Bruder müssen sowohl die 
Einkünfte als auch das Vermögen je zur 
Hälfte deklarieren. Die Liegenschaften 
und deren Erträge sind im Liegenschaf-
tenverzeichnis aufzuführen. Da sich die 
Liegenschaften in Deutschland befin-
den, werden die Liegenschaften und 
ihre Erträge nur satzbestimmend be-
rücksichtigt. Das Bargeld ist dagegen in 
der Schweiz steuerpflichtig.

Wir haben ein Ferienhaus  
in Finnland und haben es in  
der Schweiz nie gemeldet.  
Wir versteuern es ja in Finnland. 
Mit dem Informationsaustausch 
merken die Schweizer Behörden, 
dass wir dieses Haus haben.  
Wie soll ich vorgehen?
Sie müssen den Wert des Ferienhauses 
und die Erträge daraus im Liegenschaf-
tenverzeichnis angeben. Da sich die Lie-
genschaft in Finnland befindet, werden 
die Liegenschaft und ihre Erträge nur 
satzbestimmend berücksichtigt. Rei-
chen Sie ausserdem bei der Dienstabtei-
lung Spezialdienste des kantonalen 
Steueramtes eine Selbstanzeige ein mit 
allen Belegen die Liegenschaft betref-
fend bis zehn Jahre zurück. Selbstver-
ständlich müssen Sie sämtliche Steuern, 
die Sie in den letzten zehn Jahren nicht 
bezahlt haben, nachzahlen.

Ich habe in Frankreich rund  
2000 Franken Dividenden  
bekommen. Dieser Ertrag wurde  
in Frankreich schon besteuert.  
Muss ich den Aktienertrag hier 
nochmals angeben?

 Ja, das müssen Sie, allerdings können 
Sie mit dem sogenannten Antrag DA-1 
die in Frankreich bezahlten Steuern teil-
weise zurückfordern.

Ausbildung, Weiterbildung

Ich bin Physiotherapeutin und habe 
letztes Jahr eine therapeutische 
Weiterbildung gemacht. Wie kann 
ich diese Kosten abziehen? Bei den 
Berufsauslagen ist einfach nur noch 
eine Pauschale von 500 Franken  
für Weiterbildung als Abzug  
eingetragen. Das reicht in meinem 
Fall bei weitem nicht.
Für diese Fälle gibt es ein neues Zusatz-
formular, das sie bei Private Tax her-
unterladen können. Es heisst «berufs-
orientierte Aus- und Weiterbildung». 
Dort können Sie die gesamten Weiterbil-
dungskosten bis maximal 12 000 Fran-
ken geltend machen.

Ich lebe mit meinem Freund aus 
dem Ausland in einer eingetragenen 
Partnerschaft. Kürzlich ist er zu mir 
nach Zürich gezogen und lernt 
Deutsch, damit er in der Schweiz 
arbeiten kann. Kann ich die  
Kosten der Sprachschule als  
Ausbildungskosten abziehen?
Obwohl eine Sprachschule eigentlich 
keine klassische Ausbildung ist, können 
Sie das aufgrund einer Gesetzesände-
rung ab 2016 tun. Denn Deutsch ist für 
Ihren Partner Voraussetzung, um in der 
Schweiz ein Einkommen zu erzielen.

Kinder und Alimente

Ich bin geschieden und erhalte von 
meinem Ex-Mann für meinen Sohn 
Alimente. Jetzt ist der Sohn, der bei 
mir lebt, volljährig geworden – wie 
muss ich die Alimente versteuern?
Sie müssen die Alimente ab dem auf die 
Volljährigkeit folgenden Monat nicht 
mehr versteuern, da sie rechtlich jetzt 
an Ihren Sohn gehen und für ihn steuer-
frei sind. Ihr Ex-Mann kann die Alimente 
allerdings auch nicht mehr vom Einkom-
men abziehen. Im Normalfall kann er 
jetzt aber einen Kinderabzug geltend 
machen.

Ich lebe von meiner Frau getrennt. 
Sie hat mit einem neuen Partner 
einen fünfjährigen Sohn. Da wir  
weiterhin verheiratet sind, gelte ich 
rechtlich als dessen Vater (ZGB 252). 
Bisher kam meine Frau allerdings 

finanziell selber für ihren Sohn auf.  
 Jetzt hat sie aber ihre Stelle verloren, 
und ich muss Unterhaltszahlungen 
leisten. Ich habe den Jungen bei der 
AHV und bei meiner Pensionskasse 
nachträglich gemeldet und  
85 000 Franken Kinderrente für  
die letzten fünf Jahre erhalten. Wie 
muss ich dieses Geld deklarieren?
Sie müssen dies unter Ziffer 5.5 der 
Steuererklärung als Kapitalabfindung 
für wiederkehrende Leistungen ange-
ben. So haben Sie Gewähr, dass für die 
Satzbestimmung lediglich der Gegen-
wert einer Jahresrente angerechnet 
wird. Damit fällt die Steuerprogression 
tiefer aus. Wenn Sie für Ihren Sohn Ali-
mente leisten, können Sie diese unter 
Punkt 13.2. abziehen.

Diverse Abzüge

Meine Tochter ist derzeit in  
Scheidung. Kann sie in ihrer  
Steuererklärung die Anwaltskosten 
abziehen?
Nein, das kann sie nicht. Diese Kosten 
stehen nicht in Zusammenhang mit 
einem Einkommen. Sonst könnte man ja 
auch die Kosten für die Heirat von der 
Steuer absetzen. Doch das geht nicht.

Die Bergbahnen Bergün sind in 
einer schwierigen finanziellen Lage. 
Damit sie nicht in Konkurs gehen, 
habe ich Anteilsscheine gekauft. 
Kann ich die Kosten dafür als  
Zuwendung an eine gemeinnützige 
Institution abziehen?
Nein, das geht nicht. Auch wenn Sie mit 
ihrem Kauf der Anteile das Überleben 
der Bergbahnen ermöglichen sollten, 
sind Bergbahnen keine gemeinnützige 
steuerbefreite Institution.

Meine Frau und ich haben beim 
Friedhof unsere Bestattungskosten 
und die Grabpflege im Voraus  
bezahlt, um unseren Nachkommen 
diese Kosten zu ersparen.  
Wie können wir diese abziehen?
Sie können dies gar nicht abziehen, han-
delt es sich dabei doch um nicht abzugs-
fähige Lebenshaltungskosten. 

Ich fahre mit einem Geschäftsauto 
von Birmensdorf nach Zürich zur 
Arbeit. Das sind rund 10 Kilometer 
Arbeitsweg. Wie kann ich diesen 
Aufwand geltend machen?
Gar nicht, da Ihnen mit dem Geschäfts-
auto keine Kosten angefallen sind. Beim 
Bund ist der Abzug der Fahrkosten seit 
2016 auf 3000 Franken beschränkt. Um 
eine Gleichbehandlung mit denjenigen 
Steuerpflichtigen zu erreichen, welche 
den Arbeitsweg mit dem Privatfahrzeug 
zurücklegen, werden bei Ihnen viel-
mehr die 3000 Franken übersteigenden 
Fahrkosten als zusätzliches Einkommen 
aufgerechnet. Dies wären in Ihrem Fall 
360 Franken.
Aufgezeichnet von Daniel Schneebeli

«Habe bereits im Ausland bezahlt»
Am TA-Steuertelefon hatten Fragen zum automatischen Informationsaustausch Hochkonjunktur. 
Besonders häufig wollten die Anrufer aber Auskunft zu steuerlichen Abzugsmöglichkeiten.

Marcel Bischof. Hans Schoch. Michelle Birri. Stefan Stauffiger.

Steuertelefon

Die drei Steuerberater Hans Schoch, Stefan 
Stauffiger, Marcel Bischof und die Steuerbe-
raterin Michelle Birri haben gestern für den 
TA am Steuertelefon fünf Stunden lang teils 
umfangreiche und vertrackte Fragen von 
Lesern beantwortet. Das Telefon läutete 
während dieser Zeit ununterbrochen. Insge-
samt konnten 174 Anrufe von Teilnehmern 
entgegengenommen werden. Jene, die 
gestern kein Glück hatten, können es am  
15. März nochmals versuchen. Dann wird die 
Gratisberatung (044 248 50 00) erneut 
angeboten. Der automatische Informations-
austausch in der Schweiz hat gestern viele 
Anrufer beschäftigt. Häufig ging es um 
Häuser im Ausland und die Frage, wie sie hier 
deklariert werden müssen und wie vorzuge-
hen sei, wenn man sich bei den Behörden 
straflos selbst anzeigen will. (sch)

174 Anfragen beantwortet
Zweites Steuertelefon am 15. März
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Ruedi Baumann

Wohnen und Sanieren

Ich wohne im eigenen Haus mit 
sechs Zimmern. Seit die Kinder  
ausgezogen sind, vermiete ich eine 
Einlegerwohnung mit anderthalb 
Zimmern für 500 Franken. Was 
bedeutet das steuerlich für mich?
Die 500 Franken müssen Sie als Einkom-
men versteuern. Im Gegenzug können 
Sie den Eigenmietwert kürzen nach fol-
gender Formel: Eigenmietwert geteilt 
durch acht (zwei Nebenräume kommen 
zu den sechs Zimmern dazu) mal andert-
halb. Allerdings dürfen Sie den Eigen-
mietwert nicht um mehr reduzieren, als 
Sie Mieteinnahmen erzielen.

Ich habe auf meinem Haus eine 
Fotovoltaikanlage installiert. Darf 
ich diese Investitionen abziehen?
Es handelt sich um eine Investition,  
die zur Nutzung von erneuerbaren 
Energien beiträgt. Die Kosten solcher 
Investitionen sind abzugsfähig, ausser 
sie stehen zeitnah mit einem Neubau  
in Verbindung. Beiträge von Dritten, 
wie zum Beispiel Förderbeiträge, sind 
den geltend gemachten Kosten anzu-
rechnen. Die Erträge sind ebenfalls zu 
deklarieren.

In meiner Eigentumswohnung  
muss das Dach saniert werden. 
Kann ich diese Kosten abziehen?
Bei Eigentumswohnungen bezahlen Sie 
im Normalfall in einen Erneuerungs-
fonds ein. Sanierungskosten, die über 
diesen Fonds bezahlt werden, können 
Sie nicht abziehen, jedoch die jährlichen 
Beiträge in den Fonds.

Ich habe als ehemaliger Maler  
meine 30-jährige Liegenschaft  
selber neu verputzt und alle  
Fensterläden frisch gestrichen.  
Kann ich nun einen Eigenlohn 
geltend machen?
Nein. Sie dürfen lediglich die Kosten fürs 
Material – Farbe, Gips, Pinsel, Gerüst-
miete – als Sanierungskosten ausweisen.

Ich vermiete meine kleine  
Stadtwohnung der Tochter meines 
Bruders zum Freundschaftspreis 
von 6000 Franken im Jahr. Muss 
ich trotzdem den Eigenmietwert 
von 12 000 Franken bezahlen?
Bei einer vermieteten Wohnung ist 
grundsätzlich der Mietertrag steuerbar 
und muss entsprechend deklariert wer-
den. Das Steueramt wird anlässlich des 
Einschätzungsverfahren einen solchen 
Fall aber genau überprüfen.

Gesundheit, Alter

Ich bin 81, wohne noch in meiner 
eigenen Wohnung und habe an den 
Händen starke Arthrose. Der Arzt 
empfiehlt mir eine Putzfrau. Darf 
ich diese Kosten abziehen? Sonst 
müsste ich ins Altersheim, was 
schliesslich viel mehr kosten würde.
Kosten für eine Putzfrau stellen selbst 
für Personen im hohen Alter oder im 
Krankheitsfall Lebenshaltungskosten 
dar und sind steuerlich nicht abzugs-
fähig. Die Kosten wären nur dann ab-
zugsfähig, wenn Sie aufgrund einer ärzt-
lich nachgewiesenen Behinderung nicht 
in der Lage wären, die Reinigung selbst 
vorzunehmen.

Wertschriften und Kunst
Ich hatte vor 30 Jahren ein Aquarell 
für 4000 Franken gekauft, das 
seither in meiner Stube hängt.  
Nun habe ich erfahren, dass  
das Bild einen Wert von rund  
20 000 Franken hat. Muss ich das 
nun versteuern, oder soll ich gar 
eine Selbstanzeige einreichen?

Ein einzelnes Bild mit diesem Wert 
dürfte noch dem Hausrat zuzuordnen 
sein und müsste folglich nicht im Vermö-
gen deklariert werden.

Wo und wie muss ich die steuerfreie 
Dividende der Zürich-Versicherung 
deklarieren?
Seit der Unternehmenssteuerreform II 
(2011) sind Rückzahlungen aus Kapital-
einlagereserven steuerfrei und müssen 
im Wertschriftenverzeichnis nicht de-
klariert werden.

Die Banken verlangen immer 
höhere Gebühren. Darf ich diese 
als Verwaltungskosten abziehen?
Sie dürfen lediglich drei Promille ihres 
von einer Bank verwalteten Wertschrif-
tenvermögens abziehen. Diese Abzüge 
gelten nur für verwaltete Wertschriften 
wie Aktien und Obligationen, nicht aber 
für Barvermögen und Konti. 

Berufskosten, Arbeitsweg

Ich bin Landwirt, arbeite im Winter 
 jeweils als Skilehrer und miete 
eine kleine Wohnung. Kann ich 
die Miete und die Kurskosten 
bei den Berufsauslagen abziehen?
Seit 2016 können Sie die Kosten der be-
rufsorientierten Aus- und Weiterbildung 
bis zu einem maximalen Betrag von  
12 000 Franken pro Jahr abziehen, so 
auch die Kosten in Zusammenhang mit 
Ihrer Skilehrer-Aus- und -Weiterbildung. 
Sollte das Mieten der Wohnung am Ski-
ort berufsnotwendig sein, können Sie 
die ortsüblichen Kosten für ein Zimmer 
unter den Berufsauslagen abziehen. 

Ich wohne im Tösstal und brauche 
mein Auto für die Fahrt zur Arbeit, 
mit dem ÖV käme ich da nie hin 
ohne massiven Zeitverlust. Nun 
habe ich gehört, dass nach dem 
Bund auch im Kanton Zürich der 
Fahrkostenabzug eingeschränkt 
werden soll.

Da haben Sie richtig gehört. Im Zürcher 
Kantonsrat sind sich die Linken und  
die Rechten aber noch nicht einig. Zu-
mindest dieses Jahr ändert sich nichts. 
Bei den Bundessteuern dagegen ist der 
Fahrtkostenabzug bereits auf 3000 Fran-
ken beschränkt.

Ich habe für meine Tante als  
Willensvollstrecker fungiert und 
ein Honorar von 2500 Franken  
erhalten. Wie muss ich das  
versteuern, schliesslich hatte ich 
auch viele Auslagen?
Deklarieren Sie dies als Nebenerwerb. 
Für die entstandenen Auslagen – zum 
Beispiel Fahrkosten – steht Ihnen ein 
Pauschalabzug von 20 Prozent zu. 

Ich führte 30 Jahre lang einen 
Schreinereibetrieb. Nun höre ich 
altershalber auf und habe  
allen meinen Mitarbeitern ein  
Dienstaltersgeschenk von ein paar 
Tausend Franken gemacht. Müssen 
diese das versteuern?
 Ja, Ihre Mitarbeiter müssen auch diese  
Zahlungen als Einkommen versteuern. 
Sie selber müssen die Beträge im Lohn-
ausweis Ihrer Angestellten eintragen 
und auch die entsprechenden Sozial-
versicherungsbeiträge entrichten. In 
Ihrer Buchhaltung können Sie diese «Ge-
schenke» als Lohnaufwand abziehen.  

Ich arbeite nebenbei als Beistand 
und habe nun von der Stadt einen 
Lohnausweis erhalten. Muss ich 
diese Einnahmen voll versteuern?
Deklarieren Sie dies als Nebenerwerb. 
Für die Auslagen steht Ihnen ein Pau-
schalabzug von 20 Prozent zu. 

Meine Frau arbeitet alle zwei  
Wochen ein paar Stunden als  
Verkäuferin an einem Marktstand. 
Müssen wir diesen Lohn versteuern? 
 Ja, sämtliche Erwerbseinkünfte sind im-
mer steuerbar und müssen aufgeführt 
werden. Von den Einkünften können je-

doch die Berufsauslagen und der Son-
derabzug bei Erwerbstätigkeit beider 
Ehegatten abgezogen werden. Bei 
Nebenerwerb können Sie 20 Prozent 
der Einkünfte als Auslagen geltend ma-
chen, insgesamt mindestens 800 Fran-
ken und höchstens 2400 Franken. 

Aus- und Weiterbildung

Meine Tochter geht in Zürich in 
die Mittelschule und kann nun für 
ein Austauschjahr eine Highschool 
in den USA besuchen. Kann ich diese 
Schulkosten als Ausbildungskosten 
abziehen?
Nein, das können Sie nicht. Die Schulgel-
der für Ihre Tochter gelten als normale 
Lebenshaltungskosten. Wer seine Kin-
der auf eine teure Schweizer Privat-
schule schickt, kann auch nicht mehr 
abziehen. Auch Sie können bloss die üb-
lichen Kinderabzüge geltend machen.

Ich habe einen Bürojob, bin  
Hobbysegler und absolviere nun 
zusammen mit meiner Frau in 
einer Auszeit einen Kurs fürs 
Hochseesegelbrevet inklusive 
Bootsunterhalt. Kann ich die Kosten 
als Weiterbildung abziehen? Denn 
nun kann ich an meinem eigenen 
Boot viel selber basteln und brauche 
keinen Skipper mehr.
Das können Sie nicht. Ihre Segelaben-
teuer gelten – wie normale Ferien auch – 
als Lebenshaltungskosten. Wenn Sie nun 
selber skippern, malen und schreinern, 
dient das nur der Reduktion Ihrer priva-
ten Lebenshaltungskosten.

Ich besitze eine grosse Motorjacht, 
die nun sieben Jahre alt ist. Wenn 
ich diese in der Steuererklärung 
aufführe, rechnet mir das System 
einen Wert von null aus. Muss ich 
das korrigieren, um mich nicht 
strafbar zu machen?
Alle Vermögensgegenstände sind zum 
Verkehrswert zu deklarieren. Das gilt 
auch für sämtliche Fahrzeuge, also auch 
für Jachten und Oldtimer.

Lotto, Glücksspiel

Ich habe im Januar beim Schweizer 
Zahlenlotto einen sechsstelligen 
Gewinn erzielt. Nun will der 
Nationalrat offenbar Lottogewinne 
nicht mehr versteuern. Was  
bedeutet das für mich?

Weil die Anpassung des Geldspielgeset-
zes kaum schon dieses Jahr in Kraft tre-
ten wird, müssen Sie Ihren Gewinn noch 
versteuern. Nur Gewinne unter 
1000 Franken sind steuerfrei. Tatsäch-
lich wird in Bern zurzeit diskutiert, Lot-
togewinne von den Steuern zu befreien. 
Gewinne in Schweizer Kasinos sind 
schon heute steuerfrei. Gewinnen Sie da-
gegen in Konstanz, müssen Sie Steuern 
zahlen. Auch der Gewinn eines Autos bei 
einem Wettbewerb oder einer Lotterie  
in der Schweiz ist als Einkommen steuer-
bar. Dabei zählt der Katalogpreis. Auch 
wenn sie in einer ausländischen Inter-
netlotterie gewinnen, ist der Gewinn 
steuerpflichtig. Das Online-Glücksspiel  
ist in der Schweiz zudem illegal.

Erben, Haus im Ausland

Unsere Eltern haben mir 2011 ihr 
Haus vererbt aus Angst vor der 
Erbschaftssteuerinitiative. Sie haben 
ein Nutzniessungsrecht bis zu ihrem 
Tod und wohnen weiterhin im Haus. 
Wie müssen wir Nutzniessung und 
Liegenschaft deklarieren?
Da Ihre Eltern Nutzniessung an der Lie-
genschaft haben, müssen sie diese  
Liegenschaft in ihrer Steuererklärung 
deklarieren.

Ich habe in Deutschland ein Haus 
geerbt, das ich nun vermiete. Was 
muss ich in der Schweiz versteuern?
Sie müssen Mieteinnahmen und Wert 
des Hauses in Ihrer Schweizer Steuer-
erklärung deklarieren. Diese Beträge al-
lerdings sind in der Schweiz nur für Ihre 
Steuerprogression massgebend, denn 
versteuert werden sie in Deutschland. 
Mit anderen Worten: Sie kommen in der 
Schweiz in eine höhere Progressions-
stufe, müssen die Mieteinnahmen aus 
Deutschland aber nicht hier versteuern.

Wir sind Italiener und haben in 
Sizilien ein Haus, das wir in der 
Schweiz nie deklariert haben. Wir 
sind immer davon ausgegangen, 
dass wir bald wieder zurückgehen. 
Nun haben wir vom automatischen 
Informationsaustausch gehört. 
Erfahren die Schweizer Behörden 
 jetzt von unserem Haus?
Der automatische Informationsaus-
tausch gilt vor allem für Bankkonti. Es 
ist aber nicht auszuschliessen, dass ir-
gendwann auch Liegenschaften erfasst 
werden. Wir raten Ihnen zu einer straf-
losen Selbstanzeige. Dabei müssen Sie 
eine vollständige Auflistung aller Ver-
mögenswerte und Einkünfte aus Italien 
während der letzten zehn Jahre auffüh-
ren. Allzu teuer wird das für Sie kaum, 
weil diese Werte in der Schweiz nur 
steuersatzbestimmend sind, sich also 
auf die Progression auswirken. Versteu-
ern müssen sie diese Werte in der 
Schweiz nicht. Einen Haken hat die Sa-
che allerdings. Dann nämlich, wenn Sie 
oder Ihre Kinder von Stipendien oder 
Verbilligungen der Krankenkassenprä-
mien profitiert haben, auf die Sie wegen 
Ihrer ausländischen Vermögenswerte 
gar kein Anrecht gehabt hätten.

Die Angst vor der Erbschaftssteuer
210 TA-Leserinnen und -Leser haben die Steuerexperten gelöchert. Den meisten ging es um die maximalen 
Abzüge. Als neues Problem kommt dazu: Personen mit Häusern im Ausland fürchten den Informationsaustausch.    

Orlando Vanoli. Monika Peter. Ch. Lautenschlager. Arno Rolny.

Steuertelefon

Die Leitungen des zweiten und letzten 
TA-Steuertelefons waren gestern fünf Stun-
den lang fast durchgehend besetzt. Vier 
Steuerexperten des Berufsverbands Treu-
hand Suisse beantworteten während dieser 
Zeit 210 Anrufe von TA-Lesern: Orlando 
Vanoli, Rechtsanwalt bei BDO AG, Zürich; 
Monika Peter, Treuhänderin und ehemalige 
Steuerkommissärin aus Horgen; Christoph 
Lautenschlager, Treuhandexperte bei TBO 
Treuhand AG, Zürich; Arno Rolny, lic. iur. 
von Rolny und Partner AG, Stäfa. Die ver-
öffentlichten Antworten wurden vom kanto-
nalen Steueramt gegengelesen und allenfalls 
präzisiert. (rba)

Die Experten
Fünf Stunden am TA-Telefon

Das «TAges-Anzeiger»-Steuertelefon
Auf dem weiten Feld der Steuerberatung waren acht Fachleute aus den 
Reihen unserer Sektion auch am Steuertelefon des «Tages-Anzeiger» 
wieder gefragt. Sie standen am 27. Februar und am 15. März 2017 für 
die Fragen der Leserschaft bereit und produzierten den Stoff, dessen 
spannendste Aspekte die Redaktion am Folgetag in ihrer Berichter-
stattung aufgriff. Ein grosses Dankeschön an die zwei Steuerexperten-
teams, die sich mit ihrem Fachwissen zur Verfügung gestellt haben: 
Michelle Birri, Marcel Bischof, Christoph Lautenschlager, Monika Peter, 
Arno Rolny, Hans Schoch, Stefan Stauffiger und Orlando Vanoli.

Auch regional mit Steuerthemen präsent
Im ersten Quartal 2017 konnte die Geschäftsstelle in Regional- und 
Lokalzeitungen unseres Sektionsgebiets erneut eine grosse Zahl an 
Fachtexten zu Steuerthemen publizieren und auf diesem Weg die 
Dienste der Verbandsmitglieder empfehlen. Mittlerweile nutzt eine 
Mehrheit der angefragten Medien jeweils die Möglichkeit, ihre Steuer- 
inserate-Seiten mit Ratgebertexten unserer Sektion aufzuwerten.

UP|DATE
Der drei Mal jährlich herausgegebene Newsletter UP|DATE ist für viele 
unserer Mitgliedsfirmen ein fixer Bestandteil ihrer Kundenpflege ge-
worden. Mit seinen Beiträgen greift er die Themenfelder auf, in denen 
– für Privatpersonen und Unternehmen – vorausschauendes Handeln 
und das Expertenwissen des Treuhänders gefragt sind. Im abgelaufe-
nen Geschäftsjahr hat der UP|DATE zudem erstmals den Röstigraben 
überschritten. Seit der Ausgabe 1|2017 erscheint auch eine französi-
sche Version, welche Mitglieder von TREUHAND|SUISSE in der West-
schweiz zum Versand an ihre Mandanten bestellen können.

Mitglieder, Abonnenten und Kursteilnehmer gewinnen 
Wer in der heutigen Informationsflut die Aufmerksamkeit potenzieller 
Verbandsmitglieder, TREX-Abonnenten oder Kursteilnehmer auf sich 
ziehen will, muss sich ansprechend und kompakt in Szene setzen.  
Diese Überlegung steht hinter einem Werbemailing, mit dem sich die 
Geschäftsstelle seit Frühjahr 2017 an mehr als 6500 ausgewählte  
Empfänger im Sektionsgebiet gewendet hat. Die Resonanz ist bisher 
sehr positiv.                                    

WAS KÖNNEN WIR FÜR SIE TUN?
Bitte ausfüllen und bis 31. März 2017 zurücksenden. Alle rechtzeitig retournierten 
Antwortkarten nehmen automatisch an der Verlosung teil.  

ADRESSANGABEN:

Ich möchte periodisch über das Kursangebot informiert werden.

Ich möchte den TREX kennenlernen, bitte schicken Sie mir eine kostenlose Probenummer.

Ich möchte den TREX abonnieren und profitiere vom Einführungsangebot für Neu-Abonnenten: 

erstes Jahresabonnement mit 6 Ausgaben für 98 Franken (statt 148 Franken). Angebot gilt bis 31. März 2017.

Ich möchte mehr über TREUHAND|SUISSE und die Anforderungen an eine Mitgliedschaft erfahren?

Ich möchte nur an der Verlosung teilnehmen.

Firma

Ansprechperson

Strasse

PLZ / Ort       

E-Mail

Sektion Zürich
Geschäftsstelle
Freischützgasse 3
8004 Zürich
Tel. 044 461 57 70
www.treuhandsuisse-zh.ch

PRAKTISCHE DIENSTlEISTUNGEN 

members only

Als Einzel- oder Firmenmitglied von TREUHAND|SUISSE Sektion Zürich werden Sie kontinuierlich 
mit aktuellem Fachwissen bedient. Zudem erhalten Sie Zugriff auf Merkblätter, Arbeitshilfen und weitere 
Dienstleistungen, die Sie in Ihrer Beratungspraxis tagtäglich unterstützen. Besonders geschätzt 
werden auch unsere vielfältigen Plattformen zum fachlichen Austausch und für die Pflege des 
beruflichen Netzwerks. 

Die Verbandsmitgliedschaft ist mit strengen Anforderungen verknüpft. Im Markt gilt das Prädikat 
«Mitglied von TREUHAND|SUISSE» deshalb als Gütesiegel für Qualität und Vertrauenswürdigkeit.

Sie möchten mehr über unsere Dienstleistungen und die Anforderungen an eine 
Mitgliedschaft erfahren? Dann beachten Sie bitte die Antwortkarte. 

TREUHAND SUISSE

praxis  relevant
KOMpaKtseMinare, Die sie iM BeratUnGsalltaG vOranBrinGen  
KUrsanGeBOt vOM 1. OKtOBer 2016 Bis 30. JUni 2017

fach  KUrsezertifiKats  KUrse

sachBearBeiter  KUrsereihe  wissen

www.treuhandsuisse-zh.ch
Schweizerischer Treuhänderverband
Sektion Zürich

TREUHAND SUISSE

sattel  fest
abschlussberatung – steuererklärung – Quellensteuer 
kursangebOt VOM 1. OktOber 2016 bIs 31. DeZeMber 2017

sachbearbeIter  kurse

ZertIfIkats  kurse

reIhe  wIssen

fach  kurse

www.treuhandsuisse-zh.ch
Schweizerischer Treuhänderverband
Sektion Zürich

TREUHAND SUISSE www.treuhandsuisse-zh.ch
Schweizerischer Treuhänderverband
Sektion Zürich

top  aktuell
MWSt  WISSeN – tReuHaND  WISSeN – SteueR  WISSeN  
kuRSaNgebot voM 1. oktobeR 2016 bIS 31. DeZeMbeR 2017

ReIHe  WISSeN

ZeRtIfIkatS  kuRSe

SacHbeaRbeIteR  kuRSe

facH  kuRSe

Sektion Zürich
Kurssekretariat
Freischützgasse 3
8004 Zürich
Tel. 044 301 16 46
www.treuhandsuisse-zh.ch

AUF DEM NEUSTEN STAND 

In unserem vielfältigen Kursangebot finden Sie neue und topaktuelle Themen, 
aber auch die Klassiker und Dauerbrenner, in denen man einfach fit sein muss. Im 
Fokus stehen Fragestellungen, die in der Beratung von KMU und Privatpersonen 
wichtig sind. Unsere Kurse sind kompakt und praxisnah gestaltet. Sie treffen dort auf 
bewährte Dozentinnen und Dozenten, die selber in der Treuhand- und Beratungs-
praxis stehen. 

Aktueller Gesamtüberblick und Online-Buchungen: www.treuhandsuisse-zh.ch 

Sie möchten periodisch über neue Kurse informiert werden? 
Dann beachten Sie bitte die Antwortkarte. 

Sektion Zürich
Redaktion TREX – Der Treuhandexperte
Freischützgasse 3
8004 Zürich
Tel. 044 461 57 70
www.treuhandsuisse-zh.ch

IMMER AUF DEM lAUFENDEN

Der TREX ist die Fachzeitschrift für die KMU-Treuhänder: aktuell, fundiert und 
praxisnah. Sechs Mal jährlich vermittelt er Ihnen relevantes Wissen, das Sie bei Ihrer 
täglichen Arbeit benötigen. Ob Steuerthemen, zivilrechtliche Knacknüsse, Sozialver-
sicherungsfragen, Gesetzesrevisionen, aktuelle Schlüsselzahlen oder technische 
Innovationen für die Treuhandbranche – mit dem TREX bleibt Ihr Fachwissen à jour. 

Den TREX online kennenlernen: www.trex.ch

Sie möchten eine Probenummer oder den TREX direkt abonnieren?  
Dann beachten Sie bitte die Antwortkarte. 

Was können wir für Sie tun? 
Themenspezifische Karten bringen 
die wichtigsten Angebote von 
TREUHAND|SUISSE Sektion Zürich 
auf den Punkt: umfassende 
Dienstleistungen für die Mitglieder, 
relevantes Praxiswissen mit der 
Fachzeitschrift TREX, ein aktuelles 
Weiterbildungsangebot. 
Als Zückerchen beinhaltete das 
Mailing eine Verlosung. Die drei 
Hauptpreise luden zu einem ausser-
gewöhnlichen Sonntagsbrunch im 
neuen Elefantenpark des Zürcher 
Zoos ein, 22 weitere Gewinner 
durften einen ganz besonderen 
Korkenzieher in Empfang nehmen.
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KOrkenzieher 
bild



FACHZEITSCHRIFT
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DER TREX – BELIEBT 
WIE NIE ZUVOR
Unsere Fachzeitschrift «TREX – Der Treuhandexperte» richtet sich konsequent am Leser- und 
Praxisnutzen aus und achtet auf Qualität in allen Belangen. Damit hat er sich als die führende 
Fachzeitschrift für den KMU-Treuhänder längst etabliert. Die Demoscope-Mitgliederbefragung im 
Jahr 2016 ergab, dass der TREX von 77% der Befragten regelmässig konsultiert wird. Damit führt 
die Fachzeitschrift die Informationsdienstleistungen des Verbands deutlich an. Auch die Leserbe-
fragung spricht eine klare Sprache: Die überwiegende Mehrheit der Befragten ist mit den Inhalten 
und der Ausgestaltung des TREX zufrieden bis sehr zufrieden.

Magische Schwelle überschritten
Der TREX verzeichnet stetig wachsende Abonnentenzahlen. Im letzten Geschäftsjahr sind die 
Abonnements um 33 angewachsen, was auch den zunehmenden Mitgliederzahlen im Verband 
zu verdanken ist. Neugegründete Treuhandunternehmen erhalten einmal monatlich das Ange-
bot, den TREX für ein Jahr zu Sonderkonditionen zu abonnieren. Auch daraus ergeben sich 
kontinuierlich neue Abonnemente.                                                                                                                                
 

Die WEMF-Bestätigung für den Zeitraum vom 1. Juli 2016 bis zum 30. Juni 2017 bestätigt uns 
eine total verbreitete Auflage von 5002 Exemplaren. Die Druckauflage betrug – zusammen mit 
allen Gratis- und Austauschabonnements für die Verbandsgremien, Bibliotheken sowie andere 
Verbände und Institutionen – durchschnittlich 5500 Exemplare.

Abonnementszahlen 	 30.9.2012	 30.9.2013	 30.9.2014	 30.9.2015	 30.9.2016	 30.9.2017

Verbandsmitglieder	 1992	 2030	 2057 	 2103	 2130	 2160

Drittabonnenten	 2763	 2708	 2703	 2757	 2766	 2769

Total Abonnements	 4755	 4738	 4760	 4860	 4896	 4929



Eine Fülle von Themen
Das Tätigkeitsfeld im Treuhandbereich ist breit gefächert – dies spiegelt 
sich auch in den publizierten Fachartikeln wider. Die Themenvielfalt 
reichte von den Neuerungen beim Ausfüllen des Lohnausweises über 
Aspekte der Unternehmensbewertung bis hin zur Teilrevision des Mehr-
wertsteuergesetzes, die Haftung im Erbrecht oder den arbeitsrechtlichen 
Aufhebungsvertrag.    

  

Newsletter mit zunehmender Nachfrage
Über 530 Personen haben mittlerweile den seit 2013 erscheinenden 
TREX-Newsletter abonniert. Sie erhalten damit vor jeder Ausgabe der 
Fachzeitschrift Vorabinformationen zu den wichtigsten Inhalten. Auch 
hier sind stetig steigende Zahlen zu verzeichnen. 

Stabiles Inserategeschäft
Der Inserateumsatz hat im Geschäftsjahr 2016/2017 um knapp 2% 
nachgegeben. Betrachtet man die teils drastischen Einbrüche in der 
Branche, erweist er sich als einigermassen stabil. Dies haben wir nicht 
zuletzt unserer Inserateagentur Rub Media AG zu verdanken, die sich 
professionell und engagiert für jede Ausgabe des TREX einsetzt.                   

FACHZEITSCHRIFT
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Die Redaktionskommis-
sion stellt die fachliche 
und inhaltliche Qualität 
des TREX sicher:  
Andrea Vogel, André 
Ginesta, Vanessa Jenni, 
Pascal Montavon, Armelle 
Godichet, Toni Bussmann, 
Ulrich Fink. Es fehlt 
Beat Vögele.

INSERATEERLÖSE TREX

TCHF

Die Bannerwerbeplätze 
auf der Website des 
TREX sind begehrt. Sie 
waren das ganze Jahr 
über ausgebucht.  
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UNSERE SEKTION IM ZENTRALVERBAND

Die Belange unserer Branche 
vorantreiben

Mitgliederversammlung in St. Gallen	  
Mit 15 Delegierten war die Sektion Zürich an der 53. Mitgliederversammlung vom 18./19. Novem-
ber 2016 gut vertreten, um die Gastfreundschaft der Sektion St. Gallen zu geniessen. Nach dem 
volkstümlichen Vorabendprogramm in ländlicher Umgebung fand am Samstag der offizielle Teil im 
speziellen Ambiente der St. Galler «Lokremise» statt. Die Delegierten verabschiedeten alle statuta-
rischen Geschäfte wie vom Zentralverband vorgeschlagen. Ein stimmungsvoller Gala-Abend im 
Hotel «Einstein» bildete den krönenden Abschluss. 

Mitarbeit unserer Sektion in der Geschäftsleitung
Seit April 2015 ist unsere Sektion mit Beat Strasser in der Geschäftsleitung des Zentralverbands 
engagiert. Als Leiter des Ressorts Fachfragen steuert und begleitet er die Aktivitäten der drei Institute 
«Treuhand und Recht», «Steuern» und «SIFER – Eingeschränkte Revision» sowie des neu ins Leben 
gerufenen Instituts «Treuhand 4.0», das aus der Arbeitsgruppe FUTURE hervorgegangen ist.

Branchenentwicklung und Qualitätssicherung
In dieser Kommission ist die Sektion Zürich mit Ulrich Fink aktiv vertreten. Im abgelaufenen Ge-
schäftsjahr standen die Erarbeitung einer neuen Mitgliederstruktur und die Anpassung des Mit-
gliederreglements auf dem Programm. Dazu führte die Kommission vorgängig eine Vernehmlas-
sung bei den Sektionen durch. Auch die Standesregeln und das Weiterbildungsreglement wurden 
überarbeitet. Weitere Schwerpunkte bildeten die Betriebs- und Salärumfrage bei den Mitgliedern 
sowie der Austausch mit Versicherungen (Vermögensschadenversicherung) und der Revisionsauf-
sichtsbehörde RAB (Weiterbildungsverpflichtung).

Kommission Kommunikation
Im Sommer 2017 hat Boris Blaser, Vorstandsmitglied der Sektion Zürich, Ulrich Fink als Mitglied 
der Kommission Kommunikation abgelöst. Schwerpunkte bildeten hier die Einsetzung einer Un-
terarbeitsgruppe, die sich der Optimierung der Verbandswebsite widmet, sowie die Initialisierung 
von Workshops zum Thema Krisenkommunikation für die Führungsgremien des Verbands und der 
Sektionen. Des Weiteren widmete sich die Kommission der Einführung des Newsletters UP|DATE in 
der Westschweiz und arbeitete die neue Verbandswerbebroschüre «Unser Profil – Ihr Gewinn» aus. 

Kommission Berufsbildung
In dieser Arbeitsgruppe, in der wir mit Samuel Dafner vertreten sind, steht derzeit die Entwick-
lung einer Bildungsstrategie im Vordergrund. Zwei Unterarbeitsgruppen widmen sich dem  
Thema Grundbildung und nationalen Bildungsthemen. Mit einer Marktforschung verschafft sich 
die Kommission eine wichtige Arbeitsgrundlage für eine übergreifenden Bildungs- und Kommuni- 
kationspolitik.

Arbeitsgruppe FUTURE 
Aus unserer Sektion waren Ulrich Fink und Boris Blaser als Mitglieder in dieser Arbeitsgruppe 
aktiv. Nach Abschluss der Grundlagenarbeit hat sie ihre Arbeiten Mitte 2017 beendet. Für die 
Weiterverfolgung der Ziele rund um die Digitalisierung in der Treuhandbranche wurde das Institut 
Treuhand 4.0 gegründet. Die Leitung des Instituts übernimmt Boris Blaser.

Arbeitsgruppe Berufslehre
Die Themen der Arbeitsgruppe wurden in eine neu gebildete Arbeitsgruppe unter der Führung der 
Organisation kaufmännische Grundbildung Treuhand/Immobilien OKGT überführt. Die Vertretung 
von TREUHAND|SUISSE übernimmt die Sektion Zentralschweiz.

Arbeitsgruppe Strategie
Diese temporär eingesetzte Arbeitsgruppe hatte zum Ziel, die von TREUHAND|SUISSE durch-
geführten internen Umfragen und externen Marktforschungen zu analysieren, zu bündeln und 
auszuwerten. Die Ergebnisse wurden im August 2017 der Geschäftsleitung des Zentralverbands 
präsentiert. Die Sektion Zürich war in dieser Arbeitsgruppe mit Ulrich Fink vertreten. 

Den offiziellen Teil der 
Mitgliederversamm-
lung erlebten die 
Delegierten aus der 
ganzen Schweiz im 
St. Galler Kulturzen-
trum Lokremise.

Eine kompakte Über-
sicht der Vertretungen, 
mit denen der Vorstand 
der Sektion Zürich 
sich in die Gremien 
des Zentralverbands 
einbringt, finden Sie 
auch auf Seite 3 oder 
im nachfolgenden 
Organigramm.

übrigens…
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Unsere Sektion geht das Geschäftsjahr 2017/2018 mit einem neuen Geschäftsführer und einem 
neuen Präsidenten an. Das ist gut so. Gerade wenn alles rund läuft, sind neue Sichtweisen und 
frische Kräfte am wertvollsten. Keine Chance also für die Macht der Gewohnheit oder die Versu-
chung, sich mit dem bisher Erreichten zufriedenzugeben. 

An Themen, die es voranzutreiben gilt, fehlt es auf der Geschäftsstelle und im Vorstand der 
Sektion Zürich nicht. Abgesehen davon bleibt unsere Sektion auch auf Stufe Gesamtverband 
sehr aktiv. Durch unsere Mitarbeit in den Gremien des Zentralverbands ist sichergestellt, dass 
sich die Sektion Zürich – die immerhin ein Drittel aller Verbandsmitglieder stellt – sich auch auf 
übergeordneter Ebenen angemessen einbringt und einsetzt: für die Zukunft unseres Verbands, 
für die Interessen unserer Branche. 

Besonders gespannt dürfen Sie in diesem Zusammenhang auf das neu ins Leben gerufene 
Institut Treuhand 4.0 sein. Hier ist unter der Leitung unseres Vorstandsmitglieds Boris Blaser ein 
hochmotiviertes Fünferteam von Digital Natives am Werk: ein Team, das grosses Know-how und 
reiche Erfahrung rund um das Thema der digitalen Transformation vereint. Ziel ist hier, vor Mitte 
2018 ein praxisorientiertes Beratungs- und Dienstleistungspaket zu schnüren. Es soll unseren 
Verbandsmitgliedern Grundlagen und Instrumente zur Verfügung stellen, um die Chancen der 
Digitalisierung für ihr Treuhandunternehmen auszuloten und ganz konkret anzupacken. 

 

ES GIBT WIEDER EINIGES 
ANZUPACKEN

ausblick

Die Belange unserer Branche 
vorantreiben
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